
Der Familien - Rath hat das von Ihnen an ihn er»

lassen « Schreiben vom 10 . Julr d. I . erhalten , unter

sich Rücksprache genommen , und ermangelt nun nicht,

solches zu beantworten . Innig bedauert und beklagt der

Familien - Rath die Zerrüttung , welcher in Ihrer Ehe,

und als Folgen davon eingetreten , sowohl wegen Frau

und Kindern , als auch wegen Ihnen Selbst , da er nichts

angelegentlicher wünschte , als daß die ehelichen Verhält¬

nisse sich ausgleichen möchten , und er dann dadurch,

so wie durch ein erprobtes solides Betragen von Ihrer

Seite in den Stand gesezt würde , Ihnen an die Hand

gehen zu können . Sie haben und wir freuen uns dessen,

allerdings den rechten und einzigen zu einem Zweck füh¬

renden Gesichtspunkt und Dorsaz , durch Ihr Benehmen

die Achtung und das Vertrauen Ihrer Gattin wieder ge¬

winnen zu wollen , was wir so sehr realistrt wünschten,

aber leider haben Sie bisher ganz entgegenwürkende Mit¬

tel gewählt.

Es schien anfänglich , Sie wollen durch Aufenthalt und

Arbeit bei Ihrem Herrn Bruder in Earlsruhe bloS Beweise

von Ihrer Solidität gebe» , aber schon von dort verfolg¬

ten Sie Ihre Gattin mit ungegründetcn Prätensione ».

Später und schon lange Zeit verließen Sie jene Stelle

und fiengen über ungerechte Forderungen , wir sie nun

zwei Gerichte erkannt haben , Prozeß an , während Sie
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ohne Beruf lebten . Urtheilcn Sie Selbst , ob Ihnen

dieß die Achtung und Zuneigung Ihrer Frau wieder ge¬
winnen konnte , ob es nicht vielmehr die Abneigung ver»

grösser » und Ihre Gattin wegen ihrer Sicherheit zu Ge¬

gen - Schritten nöthigen mußte , welche sie ohne dieses
wohl schwerlich gethan haben würde . Wenn Ihre Gat¬

tin nach Ihren natürlichen Gefühlen Ihren Forderungen
nicht entsprach , so müssen ihr nun die Urtheile zweier

Instanzen die feste Uebeczeugung geben , daß sie in Ver¬

weigerung Ihrer Forderungen das Recht auf ihrer Seite

gehabt habe . Ein gleiches war der Fall mit den Anfech¬

tungen , die Sie Ihrer Gattin wegen der Kinder

machten und wo auch das gemeinsch . Oberamt sowohl

als das Kvnigl . Eh « - Gericht den Ungrund derselben an¬

erkannten . Von dieser natürlichen Ansicht der Dinge ' aus,

gehend , kommen wir nun zur Beantwortung Ihres
Schreibens.

Was den Grund der Bestellung eines Familien -Rath-

betrifft , so werden Sie wohl selbst glauben , daß wir di«

Gesinnungen und stete Desorglickkeit Ihres verstorbene»

Herrn Schwieger - Vaters zu gut kannten , als daß wir

solchen in den Krans ' schen Verhältnissen suchen sollten.

Wir haben uns darüber in einer Eingabe an das Königs.

Obcramts - Gericht Calw vom August 1820 . geäusserr

und können von unserer dort angegebenen Ueberzeugung
nickt abgehen . In der Lage Ihrer ehelichen Verhält¬

nisse mdLen Sie thun , was Sie selbst für gut finden,

wir werden Ihnen hierüber keine Präpositionen machen,
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so wie wir auch ihrer Gattin überlassen müssen , ganz
nach ihrer Überzeugung zu handeln.

Was die Abrechnungs - Verhältnisse anbelangt , s»
können unS solche nicht angehen , übrigens liegen deßhalb
gerichtliche Ansichten und Entscheidungen vor.

Sie , so wenig als wir können die Dispositionen des
Testaments von den zu Grund liegenden Voraussezungen
und Verhältnissen trennen , und blvs bei einer Wiedcr-
Dereinigung mit Ihrer Gattin , auch daneben im Fall
unserer gewissenhaften Neberzeugung von Ihrer Solidität
vermögen wir uns darüber zu berathen , ob und was
Ihnen vom Grundstock des väterlichen Vermögens Ihrer
Gattin in die Hände gegeben werden könnte.

So lange hingegen die Trennung Undauert , müssen
wir das väterliche Vermöge » , als blos die Frau ange¬
hend , betrachten und darfen gegen ihren Willen an Nie¬
mand etwas verabfolgen ; die Zinnße und deren Verwal¬
tung gebühren ihr ohnehin , jezt auch . nach gerichtlichem
Ausspruch.

Hätten wir die Sache anders ansehm können , ss
würden wir es darüber nicht haben zur gerichtlichen Ent,
scheidung kommen lassen . Jezt aber , da der Richter
auch für unsere Ansicht erkannt hat , würde es wohl sehr
iiiconsequent seyn , solange noch die nemlichen Verhält¬
nisse bestehen , das Gegentheil zu thun . Können wir da¬
her in keine Abgabe von dem Grundstock Angehen , so
können wir auch gegen den Willen Ihrer Gattin , Sit

5
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in kein Geschäft , wobei dieselbe irtteressirt ist , Vorschlä¬

gen ; cs ist dieß schon mit eine Folge der Ihrer Gattin

zuerkannten weiblichen Freiheiten . Aber selbst abgesehen

hievon , würde bei- jedem Geschäft die Einwilligung der

Gesellschafter erforderlich seyn , und — das von Dorten¬

bach u . Eomp . unterliegt ohnehin einer Veränderung,

wo also von neuen Mitarbeitern keine Rede seyn kann.

Bei diesen Umständen scheint es uns , müssen Sie , wenn

Sie durch Ihr Betragen die Achtung und daS Vertrauen

Ihrer Gattin wieder zu gewinnen ernstlich entschlossen

sind , andere Wege einschlagen als auf Rechnung ihres

Vermögens und ihrer Geschäfts - Antheile , und erst mit der

Zeit , wenn Sie jenes Zutrauen wieder erworben haben,

können die beabsichtigte Mittel zu Sprache kommen . Ob

indeß gleich , so viel wir wissen , Ihre Gattin sich durch¬

aus nicht schuldig glaubt , Ihnen etwas von dem ihrigen

zu geben , so scheint sie doch nicht abgeneigt , aus freiem

Willen und um ferner ruhig leben zu können , Ihnen zu Ih¬

rer Erleichterung jährlich etwas zu verabfolgen . Wir

glauben , es würde sehr wohl gethan seyn , wenn Sie

dieß Anerbieten nicht von der Hand wiesen , und unter

vbcramtsgerichtlicher Leitung eine die beiderseitige Zufrie¬

denheit bezweckende Uebereinkunft abschlössen , wobei wir

durch Zuspruch bey Ihrer Gattin gerne Mitwirken werden.

Sofort würden Sie bei solidem Betragen von der Zeit

eine andcrwänige Uebcrzeugung Ihrer Gattin und die

Rückkehr vortheilhafterer Gesinnungen zu erwarten haben.
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Auf diese Art werden Sie vorerst am Besten für

Sich und Ihre Kinder sorgen und unS in die Lage sezen,
dann auch thätiger für Sie handeln zu können.

Dieses sehen Sie als unsere wohlgemeinte aufrich¬
tig « Gesinnungen an , rvorinn wir stets seyn werden

Ihre

Rothenburg d. 16. Juli 1Ü21.
Calw d. 1ö . Juli 1ö21.

ergebenste

Mitglieder des Familien - RathS,
Direktor , v Georgii.

Christoph Martin Dörtenbach,
E . H . Georgii.

Z *
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2.

Hochzuehrender Herr!

Wir kbnncn Ihnen in Antwort aus Ihren Erlaß vorn

1 . dieses im Wesentlichen nur das bestätigen , was wir

Ihnen in unserem vorhergehenden nach reiflicher Ueber,

legung mitgecheilt haben , und müssen deswegen wieder«

holen , daß wir auf das , was durch Ihre Veranlassung

bereits vor den Gerichten entschieden worden ist , nicht

mehr zurückkommen werden , ebenso wenig kann es —

wie Sie wohl selbst einsehen werden — unsere Sache

seyn , uns auf Ihre ehlichen Verhältnisse weiter einzu¬

lassen ; wenn wir uns in unserem ersten Schreiben dar¬

über verbreitet haben , so geschah es in keiner Landern

Absicht , als weil wir zu Herstellung beiderseitiger Ruhe

gerne das unsrige beitragen wollten , nicht aber , weil

wir in unserer Qualität , als Familien - Rache , nach der

uns durch das Testament angewiesenen Stellung uns

hiezu berufen halten konnten ; in der Hauptsache hangen

ja jene Verhältnisse lediglich von Ihrer Gattin und von

Ihnen ab , in so ferne Sie wohl darüber nicht im Zweifel

seyn können , wie Sie Ihr Betragen einzurichten haben,

wenn es Ihnen wirklich ernstlich darum zu thun ist —

was wir aus Ihrem Schreiben gerne ersehen haben — >

Ihre Gattin günstiger für Sie zu stimmen ; hiernach kön¬

nen wir aber Ihre Meinung nicht cheilen , wenn Sie

glauben , Irgend Jemand habe sich seines Standes zu

schämen , vielmehr behaupten wir , daß ein rechtliches

Benehmen , wo es sich immer findet , Achtung verdient.
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D -r wir uns übrigens nach dem vorliegenden Testa»

ment — worauf Sie Sich berufen — noch nicht in dem

Fall befinden , Bestimmungen wegen Ihnen eintreten zu

lassen , fo müssen wir Sie ersuchen , fo lange die Verhält»

nisse nicht fo werden , wie solche mchrerwähntes Testa¬

ment sehr bestimmt vorauöfezt , uns mir Ansinnen deß-

halb zu verschonen , indem wir uns darauf nicht näher

cinlassen konnten.

Unter Rückanschluß deS uns communicirten Entwur¬

fes verbleiben wir
Ihre

Tübingen den 1Z. August 1L21.

Ealw den 14 . August 1L21.
ergebenste

Mitglieder des Familien » Raths,

Director des K . Gerichts - Hofs für den

Schwarzwald »Kreis , v . Georgii.

Christoph Martin Dörtenbach,

E . H . Georgii.

z.
Hochzuehrender Herr!

Wir haben Ihnen in unserem ersten Schreiben den

16 . und iS . Iuly unsere Ansicht und Gesinnungen über

die Gegenstände , wegen welcher Sie Sich an unS ge¬

wendet , umständlich bekannt gemacht . Ebenso haben wir

in einem zweiten Schreiben den 1Z. und 14 . Aug . gesagt,

daß wir bei jenem stehen bleiben , und eine weitere Cc<

respondenz in der Sache für den Familien - Rath zwe '
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los wäre . Sie beruhigen Sich nach Ihrem neueren

Schreiben vom 2Y. Aug . hiebei nicht , und eS bleibt uns

nichts übrig , als auf unser erstes Schreiben uns zu beru¬

fen . Jndeß fügen wir wiederholend unsere bestimmte Ge¬

sinnungen und Ansichten hier zum Uebcrsluß noch bei.

Ihre ehlichen Verhältnisse sind blos Sache zwischen Ih¬

nen und Ihrer Gattin , den Familien - Rath gehen sie

durchaus nicht an , also stehtauch Ihrer Gattin allein

die Bcurthcilung zu , ob und wann Ihr Benehmen so

solid seye , daß die ehlichen Verhältnisse wieder hcrgeüellt

werden könnten ; daß aber gerade der Mangel an Solidi¬

tät Ihre Sckwieger - Eltern so sehr betrübt und Ihren

Herrn Schwieger - Vater zu dem Testament bestimmt hat,

biß ist unsere volle Ueberzeugung . Die Herbeiführung

einer Ehescheidung bezweckten wir mit unserem Schreiben

so wenig , daß wir Ihnen vielmehr die Wege bezeichne-

ten , welche zur Wieder - Vereinigung zu führen geeignet

sind ; wir wiederholen aber , dieser Gegenstand ist ganz

Sache Ihrer Gattin . Wir sind von Ihrem verstorbenen

Herrn Schwieger - Vater zu einein Familien - Rath be¬

stimmt , er wollte durch die deßhalb getroffene Verfügun¬

gen das väterliche Vermögen für die Tochter und Enkel

zu erhalten suchen , nachdem bei dem mütterlichen ein so

bedeutender Cinbuß statt gefunden , er sezte deßhalb sein

Vertrauen auf uns , und unsere Pflicht ist es nunmehr,

jedem weiteren Verlust so viel möglich vorzubeugen . Ei¬

nen Theil des CapitalS dürften wir Ihnen zwar über¬

lassen , dieß kann jedoch nicht anders statt haben , als
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für den Fall , daß Sie mit Ihrer Gattin in ehlicher Der-

hindung zusammen leben , für den gegenwärtig getrenn,

tcn Zustand aber nicht , und dann muß cs eine Sache

unserer gewissenhaften Prüfung und Derathung seyn , ob

wir von ihrer Solidität und der Sicherheit eines anver¬

trauten Guts überzeugt wären . Was Sie vor den Rich¬

ter gebracht haben , wäre unnüze Zeit - Verschwendung

uns darüber zu verbreiten . Dieß können wir Ihnen auf

den gegenwärtigen Stand der Verhältnisse sagen . Was

wir für den Fall des Ablebens Ihrer Gattin , so wie für

den der Versorgung Ihrer Kinder nach Inhalt des Te¬

staments zu thun Haben würden , darüber uns jezt schon

einzulassen , würde noch ganz zur Unzeit seyn. Daß

Ihr lezres Schreiben in einem sehr beleidigenden Ton ab¬

gefaßt war , und keine Antwort verdient hätte , werden

Sie wohl selbst fühlen . Wir wollten es hier inzwischen

für den Moment blos mit ein paar Worten rügen , Ih¬

nen gleichwohl vorstehende Erklärung geben , somit aber

die gegenwärtige Eorrespondenz bestimmt schliessen.

Ergebenst empfiehlt sich Ihnen

Tübingen den

Calw den y. Sept . 1821.
Der Familien - Rath,

Director des K . Ger . Hofs in Tübingen,

v. Gcorgii.

Christoph Martin Dörtenbach,

E . H . Georgii.
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4.

Hochz « verehrende Herren!

Wahrheit ist Wahrheit und bleibt Wahrheit ; folg»
sich muß mich Ihr mit Dero rverthen Schreiben vom y.
v . Mis geädertes Verlangen sehr befremden , nemlich:
daß ich glauben solle , mein lezteö Schreiben habe keine
Antwort verdient.

Indem ich hierüber weggehe , so gebietet mir doch
meine Ehre , Sie ergebenst zu bitten , mir zu sagen , in
waS der Mangel an Solidität von meiner Seite besteht.
Ich fordere Beweise , und meine Sache ist es , mich
durch unbestreitbare Gegen - Beweise zu rechtfertigen.
Hallen Sie eS unter Ihrer Würde , oder waS sonst der

Grund davon seyn mag , mich hierüber zu belehren,
(indem Sie unfern Briefwechsel für bestimmt geschlossen
erklären ) so bin ich genöthiget , den Richter darum zu
Litten.

Wie Sie auf den Gedanken kommen , meiner Gat-
kiki allein die Bcurkheilung meines Benehmens , wodurch
»ine Wiederherstellung der ehelichen Verhältnisse Statt
finden könnte , überlassen zu wollen , kann ich nicht fase
fcn , denn biß gehört inS lsteich der Unmöglichkeit , indem
Sie zum Nschtheil meiner Kinder Fremde salariren und
Mich von allen Geschäften ausschliessen , meiner seit bei»
nahe schon fünf Jahren verführten Frau also die uner¬

hörteste Lügen und Verläumdungen zu Ohren getragen
werden können , ohne daß ich mich rechtfertigen und , da
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inan uns geflissentlich von einander entfernt hält , sie vom
Geg .nthcil überzeugen kann.

Daß aber durch alle seitherige Handlungen ich zur

Ehescheidung gezwungen werden sollte , hierüber sind die
Meinungen aller Rechts - und Nichtr .echlsgclchrtc » voll¬

kommen einig.

Ihre volle Ueberzeugung , daß der Mangel an Soli¬

dität von meiner Seite meinen feel. Herrn Schwieger-

Vater zu dem Testament bestimmt habe , widerstreite ich

mit dem besten Gewissen , und wiederhole , baß ich mit

der vollsten Ueberzeugung den Grund davon darin suche,
wovon Sie in einem früheren Erlaß mir schrieben , daß

ich cs schwerlich selbst glauben werde . Mein Glaub«

aber , so wie meine Ueberzeugung steht fest gegründet,
denn cS ist meinem Gedächtniß gut eingeprägt,

1 .) daß mein Herr Schwieger - Vater mit der — der Er¬

richtung der in die Hände von Herren Gebrüder Krauß

übergegangenen Fabrik wegen aufgeopferten Sum¬

me mehrere Monate vor Errichtung deS Testaments

bekannt war z

2 .) daß Er im September I6l4 auf meiner Schreibstube,

wo er beinahe den ganzen Nachmittag bey mir war,

mich auf meine Klagen , „ daß man mir mein Geschäft

so erschwere , welches in lucrativem Gange ftt,e , wäh¬

rend daS Krauß ' sche den Krebsgang gehe, " damit be¬

ruhigte , daß er sagte , „ Herr Sohn ! ich Hab« für Sie
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gesorgt . " Er sagte mir noch mehrereS , so ich hier noch
nicht berühren will;

5 .) daß Er öfters mit mir vom Uracher Geschäft sprach,
daß ich diß mit der Zeit zu besorgen habe;

4 .) daß Er , der zwischen meiner Frau und mir angezet-
tekten Ehedissidien bewußt , dennoch Sich nicht bewo¬
gen fand , durch Testaments - Zettel etwas zu meinem
Nachtheile am Testament zu ändern.

Auf die Stelle in einer Schrift deS Rechts - Freundes
meiner Frau , „ daß mein Herr Schwieger - Vater mit dem
Gedanken in die Ewigkeit gegangen sepe , die Scheidung
seye so viel als richtig " bemerke ich bles , daß Herr
Feuerlein mir schon im November 1818 . sagte , man dür¬
fe mit dem Herrn Papa von und in dieser Sache gar
nichts reden . Das Gleiche wiederholte meine Frau bei¬
der im gleichen Monat in Gegenwart der Frau Jurist
Zahn Statt gehabten Unterredung . Wie soll und kann
nun mein Herr Schwieger - Vater von Scheidung etwas
gewußt haben ! ! ! Als weiterer Beleg , daß man mich
zur Scheidung noch vor seinem Tode zwingen wollte,
dient die während meines mehrwöchigen Aufenthalts in
Carlsruhe vorgenommene widerrechtliche Sigillirung mei¬
ner Fabrikate rc. , so doch fremdes Eigenthum waren!
(Diß geschah , um nach dem mir unbekannten nahen
Tode meines seel. Herrn Schwieger - Vaters sogleich auf
schnelle und gleich widerrechtliche Weise mit Eröffnung
des Testaments rc. Vorfahren zu können .)
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Die mir bezeichnet « Wege zu gehen , dazu fehlen mir
Strümpfe und Schuhe , um deren Auslieferung nach dem

Willen deS Testirers ich bitten und darauf beharren muß,
denn ich will um meine Kinder seyn , ( die Entfernung
von ihnen und die traurige Überzeugung , daß sie rebu«
«ic stantibus unmöglich gut erzogen werden können,
brachte mich schon oft beinahe von Sinnen ) , um mit in»
nerer Ruhe arbeiten und für sie sorgen zu können , und
aus Nichts kann ich nicht Etwas machen . Auch wäre
«S die gröste Ungerechtigkeit , wenn ich die nicht mir zur Last
fallende Schuld büssen sollte , daß meine Frau mcht in
ehelicher Verbindung mit mir lebt . Was ich zur Errei»
chung der Wiedervereinigung schon gethan habe , ist Je»
dermann bekannt , und jcnseitS noch können es diejenige
nicht verantworten , welche die Dissidien angezettelt und,
str. !t zur Wiedervereinigung zu rathen und zu helfen , di«
Erbitterung durch Vethezungen und Derlaumdungen im»
mer mehr gesteigert haben.

Dag ich von dem grosväterlichen Vermögen meiner Kin»
der nichts für mich , sondern nach dem Willen des Testirers
solches erhalten wissen will , habe ich schon oft erklärt,
aber znm Umtrieb muß ich doch nach dem Willen des
Testirers ein Capital haben , um etwas damit verdienen
zu können . Die Bcdingniß , welche Sie daran knüpfen,
nemlich eheliches Zusammenleben , ist ja und war im»
mer meiu einziger Wunsch , dessen Realisirung durch mich
nie nichts weder in den Weg gelegt wurde noch wird.



Indem ich die höfliche Litt » wiederhole , mir die
Leweise über den Mangel meiner Solidität gefälligst mite
zutheilen , verharre ich mit vollkommenster Hochachtung

Dero

. Stuttgardt den Z. Octvber 1L21.

gehorsamster

§ . Braun,
von Calw.

Ivscriptio : Denen Hochwohl - und Wohlgebohrncn Herren
Herrn Director von Georg » ,
Herrn Christoph Martin Ddrtenbach und
Herrn Eberhard Heinrich Georg » ,

als dem nach der lezten Willens - Verordnung deS
Herrn Mose Dörtenbach ausgestellten Familien-
Rath.
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